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Forschendes Lernen als Erfahrungsreflexion
Ein bildungstheoretischer Blick auf Professionalisierung
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AbstrAct  Der Beitrag fragt nach einer Bildungsrelevanz Forschenden Lernens in der Lehr-
kräftebildung und richtet diese auf ein sinn- und verantwortungsvolles Sich-ins-Verhältnis-
Setzen zu unterrichtsrelevanten Szenarien aus. Damit erschöpft sich Forschendes Lernen nicht 
in datenfokussierten Untersuchungen, sondern leistet einen Beitrag zum Aufbau einer Leh-
rer:innenpersönlichkeit, die sich in transformatorischen Bildungsprozessen dem Wagnis einer 
Konfrontation mit Kontingenz aussetzt und durch Irritation des Erfahrungshorizonts Unter-
richtssituationen differenziert und nachhaltig reflektiert. Plädiert wird für eine Situationssen-
sibilität jenseits des vermeintlichen In-den-Begriff-Bekommens durch Datafizierung und sche-
matische Verhaltensmuster.

Keywords  Forschendes Lernen, Lehrkräftebildung, transformatorische Bildung, Erfah-
rungslernen, Situationsrelevanz

1 BILDUNGSHERAUSFORDERUNGEN FORSCHENDEN 
LERNENS: EINE EINFÜHRUNG

Forschendes Lernen ist inzwischen in der Lehrkräftebildung zu einem – oft viel-
fältig angepriesenen – Schlüsselkonzept geworden, das sich leicht als hochschul-
didaktische Heilsformel instrumentalisieren lässt, um z. B. einer Empirisierung 
der Lehrkräftebildung Vorschub zu leisten, die im Sammeln und Auswerten von 
Erfahrungsdaten eine Plan- und Beherrschbarkeit des zukünftigen Berufsalltags 
suggeriert. Hinsichtlich des Forschenden Lernens ist dann auch zurecht von ei-
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nem modischen Schlagwort (Huber, 2013) und einem „catch-all-Konzept“ die 
Rede, „mit dem sich vielfältige Probleme gleichzeitig zu lösen lassen scheinen“ 
(Wischer, Katenbrink & Nukamura, 2014, S. 10).

Im skeptischen Blick auf solch vage und vielschichtige Heilsversprechungen 
soll zunächst nach Aufgaben und Zielsetzungen Forschenden Lernens in der 
Lehrkräftebildung gefragt werden, weshalb dessen phänomenologische Grund-
legung aufgegriffen wird (vgl. Kapitel 2). Geht es beim Forschenden Lernen im 
Sinne eines methodischen Erfahrungslernens (Brinkmann, 2010) nicht um eine 
Internalisierung im Sinne vermeintlicher Wissensbeherrschung, kann es in den 
Kontext einer problematisierenden Persönlichkeitsbildung gerückt werden, die 
mit Kontingenz und Ambivalenz, Unwägbarem und Unvorhersehbarem rech-
net, weshalb Forschendes Lernen vor dem Hintergrund einer Phänomenologie 
der Fremdheit (Waldenfels, 1999) konturiert werden kann, die auf Lernprozesse 
schließen lässt, die durch Irritationen, Infragestellungen, Enttäuschungen und 
Umorientierungen hindurchgehen und sich gerade dadurch als bildungsrelevant 
zeigen (vgl. Kapitel 3).

Eine im solchen Sinne transformatorische Bildung (Koller, 2012) hinterfragt 
bestehende Annahmen und Erklärungskonzepte, Denkschemata und Stereo-
typisierungen, um sich für neue Erfahrungen zu öffnen, die sich nicht durch 
Datenhörigkeit und Handlungsrezeptologien bannen lassen, sondern den Mut 
erfordern, Ad-hoc-Erfahrungen reflektiert und kontingenzsensibel zugleich zu 
begegnen (vgl. Kapitel 4). Dies benötigt eine hochschuldidaktische Herangehens-
weise, die – gerade in der Vorbereitung und Begleitung schulpraktischer Stu dien – 
auf eine Selbsterprobung von Lehramtsstudierenden durch Irritation setzt. Im 
abschließenden Resümee mit Ausblick (vgl. Kapitel 5) wird für das hier angespro-
chene transformatorische Forschende Lernen als eine resilienz erprobende und 
-fördernde Form des Erfahrungslernens plädiert, die ebenfalls irrita tionsbereit 
begleitender Professioneller in Hochschule und Schule bedarf, um Lehrkräftebil-
dung als professionsorientierte Persönlichkeitsbildung voranzubringen.

2 SELBSTERPROBUNG UND ERFAHRUNGSREFLEXION: 
ZUR BILDUNGSRELEVANZ FORSCHENDEN LERNENS

Forschendes Lernen ist als selbstgesteuertes Erfahrungslernen über die Lebens-
spanne hinweg durch eine reichhaltige Aufgabenvielfalt ausgezeichnet. Lernende 
suchen sich Forschungsfragen, denen sie realitätserkundend nachgehen wollen. 
Sie formulieren Hypothesen, wählen Forschungsmethoden und -ansätze, pla-
nen den Ablauf ihrer Forschungsprojekte, führen diese aus, sammeln Daten, be-
reiten sie auf und werten sie in Auseinandersetzung mit recherchierten Hinter-
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grundinformationen aus, setzen sie zueinander und weiteren Sinnkontexten ins 
Verhältnis, ziehen Schlussfolgerungen und formulieren Anschlussfragen. Ergeb-
nisse werden präsentiert, diskutiert und kommentiert (Fichten & Meyer, 2014; 
Redecker, 2018a).

Auf diese Weise haben angehende Lehrpersonen die Möglichkeit, in schul-
praktischen Studien ihren zukünftigen Arbeitsplatz zu erkunden. Hierbei bietet 
sich vor allem als Kerngeschäft der Profession die Unterrichtsführung als For-
schungsgegenstand an. So können Lehramtsstudierende z. B. durch Videografie 
Unterrichtsprozesse beobachten und reflektieren, Adressierungs- und Interak-
tionsprozesse in den Blick nehmen, anhand von Fallarbeit konkrete Unterrichts-
situationen herausgreifen oder als selbstreflektierte Praktiker:innen die eigene 
Unterrichtsführung auswerten, indem sie z. B. einen Reflexionsbogen entwerfen 
und/oder die sie begleitende Lehrkraft per Fragebogen oder Interview hinzuzie-
hen. Hierbei wählen sie Fragetypen und Interviewformen aus und entscheiden 
z. B., ob sie (teil-)strukturiert oder narrativ vorgehen wollen.

Damit sie hierbei nicht in erster Linie als Adressat:innen von pseudokyberne-
tischen (Selbst-)Steuerungsprozessen fungieren, sollten sie als Bil dungssubjekte 
ernst genommen werden, die sich in ihrem Forschungsprozess kritisch-kon-
struktiv, sinn- und verantwortungsvoll zu anderen, anderem und zu sich selbst 
ins Verhältnis setzen, um dies auch bei ihren Schülerinnen und Schülern fördern 
zu können. Solche Bildungsaspekte spielen im Schulalltag eine vielgestaltige Rol-
le und können von angehenden Lehrenden während ihrer schulpraktischen Stu-
dien aufgenommen werden, z. B. indem die Studierenden in ihren Projekten For-
schenden Lernens bildungsrelevante Fragen stellen wie z. B.

 ◆ Wie will ich den Unterrichtsgegenstand problematisieren, damit die Lernen-
den ihn eigenständig erkunden können ?

 ◆ Welche Sozialform(en) will ich in einer konkret geplanten Stunde wählen, da-
mit die Schülerinnen und Schüler selbsterprobend von- und miteinander ler-
nen können ?

 ◆ Wie kann ich die Bildsamkeit jeder und jedes einzelnen Lernenden berück-
sichtigen, indem ich adressat:innen- und situationssensibel auf alle Lernen-
den eingehe ?

Projekte Forschenden Lernens können auf diese Weise einer professionsorien-
tierten Selbsterprobung dienen, um z. B. das Verhältnis zur Diversität der Ler-
nenden und ihrem Bildungsanspruch zu reflektieren, indem sie von konkreten 
Unterrichtserfahrungen ausgehen. Deren methodische Betrachtung lässt sich 
phänomenologisch (Brinkmann, 2010) im reflektierten Einlassen auf die jeweils 
einzigartige Erfahrungssituation begründen, die für zukünftige Situationen nicht 
normierend, aber orientierend sein kann.
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Absolvieren Lehramtsstudierende ein Praxissemester, so können sie ihre Un-
terrichtserfahrungen in Vorbereitungsseminaren anbahnen, indem sie zunächst 
theoretisch nicht nur mit Konzepten und Modalitäten Forschenden Lernens ver-
traut werden, sondern dieses anfangs realitätsentlastet – z. B. anhand von Fallbei-
spielen – erproben, bevor sie eigenen Unterricht planen und durchführen. Eine 
bildungsrelevante Vorbereitung und Begleitung von Schulpraxis setzt dabei auf 
anregende, auch kontroverse Auseinandersetzungen mit Hochschullehrenden 
und Mitlernenden (Redecker, 2019).

Sich bildend zu anderen ins Verhältnis zu setzen, richtet sich damit nicht nur 
auf Schülerinnen und Schüler, sondern alle relevanten Bezugspersonen inner- 
und außerhalb der Schule, nicht zuletzt Hochschullehrende und Mitstudierende. 
Wird neben den Anderen auch das Andere im Bildungsprozess relevant, so kann 
es sich in Projekten Forschenden Lernens am Praktikumsort Schule z. B. um 
Unterrichtsgegenstände und -methoden, Regeln des Classroom Managements 
und andere schulische Gegebenheiten und Praktiken handeln. Spielt schließ-
lich das bildende Sich-ins-Verhältnis-Setzen zu sich selbst eine Rolle, so kön-
nen Studierende – etwa bildungsbiografisch – eigene Motive und Einstellungen, 
Machtmöglichkeiten und Handlungshürden in Bezug auf ihr Lehrverhalten re-
flektieren. Dabei stehen die Reflexionen auf andere, anderes und sich selbst im 
Wechselbezug zueinander, „trägt“ doch Forschendes Lernen „zur Herausbildung 
der Reflexionskompetenz bei – aber nicht automatisch, sondern nur dann, wenn 
die im Forschungsprozess angelegten reflexiven Momente bewusst wahrgenom-
men und wenn dabei wissenschaftliche Wissensbestände als Referenzpunkte ein-
bezogen werden“ (Fichten & Meyer 2014, S. 26) und in Kooperation mit Mit-
lernenden, Hochschullehrenden und betreuenden Lehrpersonen gefunden und 
konturiert, erörtert, bewertet und zueinander sowie zu den Praxiserfahrungen 
ins Verhältnis gesetzt werden.

3 KONFRONTATION MIT KONTINGENZ: 
FREMDHEIT IM ERFAHRUNGSPROZESS

Begeben sich Studierende in den Prozess des Forschenden Lernens, so können 
sie erleben, dass Bildung gerade nicht auf ein reibungsloses Internalisieren und 
Funktionieren setzt, sondern durch Brüche und Inkonsistenzen ausgezeichnet ist, 
die es ermöglichen, etwas qualitativ Neues zuzulassen. Es bedarf negativer Er-
fahrungen, z. B. Enttäuschungen und Rückschläge, um nicht überkommenen Er-
fahrungsbahnen verhaftet zu bleiben (BAK, 1970). Das bedarf versiert begleiten-
der, herausfordernder und ermutigender Hochschullehrender, „führt“ doch der 
„per se bei Forschung ergebnisoffene Prozess […] nicht selten zu widersprüch-
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lichen und komplizierten Ergebnissen oder Entscheidungssituationen, bei de-
nen es keine ‚richtige‘ oder ‚falsche‘ Entscheidung gibt. […] Eine wichtige Rolle 
müsste demnach die Ungewissheitstoleranz im Forschungsprozess spielen“ (Gess, 
Deicke & Wessels, 2017, S. 85), die zu einer Phänomenologie der Fremdheit in 
Beziehung gesetzt werden kann – im Blick auf „die Einsicht, daß jeder Sinn und 
jede Form der Verständlichkeit an bestimmte Lebensformen und Weltordnun-
gen gebunden bleibt, die sich ihrerseits als selektiv und exklusiv erweisen“ (Wal-
denfels, 1999, S. 81; vgl. Waldenfels 2010, Redecker, 2021) und von Fremdheits-
erfahrungen durchzogen sein können. (Waldenfels, 1999).

Im Gegensatz zu einem datafizierenden Dingfestmachen handelt es sich um 
ein Forschendes Lernen jenseits von Gewissheitsambitionen und selbstherr-
lichen Machbarkeitsphantasien.

4 JENSEITS DER REZEPTOLOGIEN: TRANSFORMATORISCHE 
BILDUNG DURCH IRRITATION

Bildungsrelevantes Lernen jenseits einer bloß kumulativen Aneignung kann die 
„Entstehung neuer Figuren des Welt- und Selbstverhältnisses in transformatori-
schen Bildungsprozessen […] als ein kreatives Geschehen“ (Koller, 2012, S. 26) 
hervorkehren, wobei die „Parallele […] zu künstlerischen Schaffensvorgängen 
[…] nahe[legt], dass solche innovativen Prozesse Spielräume benötigen“ (Kol-
ler, 2012, S. 26; vgl. Redecker, 2022) und Erprobungsszenarien bedürfen. Hier 
kann das Scheitern „sehr lehrreich sein, es kann spielerisch, lustvoll, tragisch 
sein, aber manchmal auch komisch und überraschend. All dies macht es wertvoll 
für kreativ-reflexive Prozesse“ (Muckel, 2016, S. 225), die sich von Rezeptologie-
reglementierung und Stereotypisierungsstarre gelöst haben, geht es doch dar um, 
Fremdheitserlebnisse zuzulassen, ohne sie dingfestmachend domestizieren zu 
wollen. So können angehende Lehrende z. B. lernen, beim Blick auf Schülerinnen 
und Schüler einengende und diskriminierende Stereotypisierungen und die ei-
genen Wahrnehmungs- und Beurteilungsgewohnheiten zu hinterfragen (Foitzik, 
Holland-Cunz & Riecke, 2019).

Ein sich hierauf ausrichtendes Forschendes Lernen kann helfen, sich auf 
Schulalltagssituationen einzustellen, in denen oft methodisch orientiert an der 
aktuellen Erfahrungssituation gegen den Strich gedacht und Ad-hoc-Entschei-
dungen getroffen werden müssen. Projekte Forschenden Lernens können darauf 
vorbereiten, angesichts von Verantwortlichkeit und Fragilität auch in undurch-
sichtigen Situationen sinnvoll zu handeln.
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5 MÜHEN DES MEHRWERTS: RESÜMEE UND AUSBLICK

Jenseits von Empiriehörigkeit und Datensammelwut, eines kumulativ angeeigne-
ten vermeintlichen Bescheidwissens und rigider Rezeptologiereglementierung 
lässt sich für ein resilienzerprobendes Forschendes Lernen plädieren, das ein 
vulnerables, transformatorisches Bildungssubjekt in den Blick nimmt. Interagie-
rende fungieren dabei selbst als irritationsbereite – etwa ermutigend weiterfra-
gende oder kontrovers irritierende und auch selbst irritiert werdende – Betei-
ligte an Bildungsprozessen, in denen Projekte Forschenden Lernens angebahnt, 
durchgeführt und metareflexiv problematisiert werden. Auf diese Weise können 
Studierende lernen, Kontingenzerfahrungen auszuhalten und zu gestalten, ange-
sichts von Unwägbarkeiten zu handeln und sich jenseits von Machbarkeitsambi-
tionen als verantwortlich Agierende zu verstehen, um nicht zuletzt die eigene 
Lehrprofessionalität voranzubringen.
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